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Der Verlust, den die Vniversität Zürich durch den Hinschied von

Prof. Dr. K. Hescheler erfuhr, ist dadurch besonders empfindlich, dass

der Verstorbene als Junggeselle, gleich wie vor Jahren an der Medi-

zinischen Fakultät Professor Krönlein, in seiner akademischen Tätigkeit

völlig aufging, darüber hinaus nichts sah und Kannte, was seine RKräfte

hätte binden kKönnen. Stets fand man ihn zur Mitwirkung bereit, wo das

Intoresse der Universität in Frage stand: zu handeln, zu helfen, zu ver-

mitteln und gegebenen Falles auch zurückzustehen.

Dies zunächst allem gegenüber, was irgendwie mit seinem verehrten

Lehrer Prof. Arnold Lang zusammenhing, dessen segensvolles Wirken

für Universität und zoologische Forschung ihm höchster Maßstab blieb.

Lang's Spuren folgend, hat Hescheéler die Pflege vergleichender Anatomie

wirbelloser Tiore, die als Frucht descendenzæthéoretischer Boetrachtungs-

woeise und vervollkommneter mikroskopischer Technik in der 2. Hälfte

des 19. Jahrhunderts herangereift war, 2zum zentralen Tteressengebiet

des Zürcher Zoologischen Institutes gemacht. Die ihm éigene Gabo,

räumliche Gebilde plastisch vor sich erstehen lassen zu kKönnen und

deskriptiv erfasste, embryologischeo Formabwandlungen klar zur Dar-

stellung zu bringen, kamen dabei in glücklicher Weise zur Geltung.

Darüber hinausgehend hat er, selbstämdige Problemstellungen verfolgend,

z. T. in eigenen Arbeiten, z2. T. durch seine Schüler die Erforschung der

Wirbeltier-·Sinnesorgane und namentlich die Identifizierung prähisto-

rischex Knochenfunde zum Geéegenstand eingehender Auseinander-

setzungen werden lassen. Seine wissenschaftlichen Forschungen im

Gebiet der steinzeitlichen Säugetierkunde sind gekennzeichnet durch

Sorgfalt der Untersuchungen und durch ruhiges Sich-Bescheiden im



Bereich des Erreichbaren. Sio bedeuteten ihm — zumal in den letzten

Jahren — Erholung von den vielfältigen Verwaltungsgeschäften am

Zoologischen Institut und Museum, die er von 1914 bis zu seinom Rück-

tritt 1937 als Direktor leitete, nachdem er, 1898 habilitiert, 1903 Extra-

ordinarius und 1909 Ordinarius geworden war. Er war zugleich der letzte

Inhaber einer Doppelprofessur für Zoologie an Universität und Eidg.

Technischer Hochschulo.

Neben der Hauptsorge um den Ausbau der z0ologisch-vergleichend-

anatomischen Vorlesumgen und um laboratoriustechnische Ausbildung

der Zoologio-Studieèrenden, galt sein Bemũhen vor alloem der Ausgestaltung

von Institutsbibliothex und Muscum. Das vor dem gewaltigen An-

wachsen der Fachliteratur nur allzu leicht einsetzende, resignierende

Sich-Beschränken auf lokal Erreichbares, suchte er immer wieder durch

mõglichste Erweiterung des Bibliothekbestandes zu bekämpfen. Ansehn-

liche eigene Mittel hat or darauf verwendet, den Zeitschriftenbestand des

Institutes auf der Höhe zu halten. Im ZoologischenMuscum andeérerseits

hat er vor allem sinnvolle Verbindung von fossilom und recentem Aus-

stellungsmaterial, sowio von Stopf- und Skelettpräparaten zu verwirk-

lichen gesucht. Darüber hinaus plante er eine ergänzende Aufstellung

von vergl. anatomischen Präâparaten zur Veranschaulichung der inneéren

Organisation der Tiéro.

Auch den Ausbau der éperimentelloen Abteilung des Zoologischen

Institutes hat er in unsichtiger Weise vorbereitet und gefördert und den

Kkleinen Eröffnungsakt in den Dachstockräumen des Biologiegebäudes

im Anschluss an des Unterzeichneten Oken-Büchner-Vortrag an der

Frũühjahrsversammlung des Zürcher Hochschulvereins 1935 mit Genug-

tuung erleobt. In kräftigster Weise hat er die erfolgreichen Bemühungen

seines Schülers Prof. Peyer um die Hebung von Trias-Fossilien im süd-

lichen Tessin unterstützt. Als äusseres Zeichen solchen Verbundenseins

mit diesen Grabungsarbeiten ist 1933 éin Trias-Seeigel Miocidaris

Hescheleri von Alph. Jeamnet und 1936 von Bernhb. Peyer éine neue

Sauriergattung Heéscheleria nach ihm benannt worden, ebenso wie

übrigens 1938 sein Schüler H. O. Mönnig in Südafrika einen neu ent-



deckten Hakenwurm Ancylostoma Hescheleri getauft hat. Auch die viel-

seitigen Vererbungszuchten seines Mitarbeiters Prof. Steiner erfuhren

von seiner Seite stets wirksame Förderung.

Mit nie ermũdender Hingabe hat sich Prof. Heschelor während über

40 Jahren auch des von seinem Quäkerfreund H. H. Field 1895 in Zürich

begrüũndeten Concilium bibliographicum angenommen: in der Anfangs-

zeit durch Ausarbeitung der dezimal-systoematischen Kategorien für die

Palacontologio und später, nach dem Tode ihres Gründers, durch

Leitung der Néuorganisation der Iustitution. Allgeméeino naturwissen-

schaftliche Interessiertheit bekundete er als Sekretär und Präsident der

Zürcher Naturforschenden Gesellschaft. Auch war er von 1919 bis 1929

als Mitglieéd der staatlichen Natur- und Heimatschutzkommission des

RKantons Zürich tätig. Ebenso hat er als Gründungsmitglied der Kura-

torien der Géeorges und Antoine Claraz-Schenkung und der Julius Klaus-

Stiftung wertvollste Dienste geleistet. Nie war ihm im Interesse der Allge-

meinheit eine Aufgabe zu viel, wenn sie seinen Kräften und seiner be—

scheidenen, vornehmen Art entsprach. Das hinderto den für gewöhnlich

eher Zurückhaltenden und persönlichem Kontakt mit Vorlieobe aus dem

Wege Gehenden aber nicht, überall dort sehr energisch aufzutreten,

ja unbeugsam zu werden, wo die Geschicke und Rechte der von ihm

geleitoten Institutionen in Frage standen. Nun handelte es sich js nicht

mehr um seine Person, sondern um Dinge, für die er sich als Treuhänder

verantwortlich füblte. So Kam es auch ganz natürlich, dass seine Klugen

Voten bei den Kollegen sowohl der Universität wie der E. T. H. stets

besonderes Gewicht hatten. Solch vertrauensvoller Atmosphäre

gehörto auch die vertretungsweise, administrativo Oberleitung des

Institutes für allgemeino Botanik an, dio or auf Wunsch Prof. Alfred

Ernst's während dessen Abwesenheit auf einer Tropenreise 1930,31

übernahm, und auch seinen Schülern ist er auf ihrem weitern Lebensweg

ein stoter, zuverlässigor Fround geblieben.

Obwobl Prof. Hescheler selbst wenig gereist ist, hat eor doch immer

alles intensiv verfolgt, was in Instituten ähnlicher Orientierung wie

das Zürcher Zoologische Laboratorium (z. B. Oxford, Tokio, Harvard,



Marburg usw.) geleistot wurde und hat solche Errungenschaften aus der

Ferne auf das eigeno Bestroben fruktifiziérend einwirken lassen. So wird

soino gewissenhafte Tätigkeit vorbildlich bleiben für wissenschaftliches

Forschen und Lehren an einer Stätte wie Zürich, wo es gilt, dio grossen

Maßstäbe nicht aus dem Auge zu verlieèren, die einen vor selbstgefälliger

Perspoktivenvoerschiebung bewahren helfen.

Eingehendere Würdigungen seiner Art und seiner Wirksamkeit

finden sich in der,Vierteljahrsschrift der Naturforschenden Gesellschaft

Zürich““, Ig. 85, 1940 (von Prof. B. Peyer), im „32. Jahresbericht der

Schwoiz. Gesellschaft für Vrgeschichtet 1940 (von Dr. EB. Kuhn), in den

Verhandlungen der Schweiz. Naturforschenden Gesellschaft““ 1940 (von

Prof. J. Strohl), sowie in der in Vorbereitung befindlichen Gedenkschrift,

dio die Ansprachen bei der Kremation enthalten wird. J.

Aus: „Jahresbericht Vniversität Zürich“ 1940,41


